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Bekanntmachung.
Nach Anordnung des Landesfleischamtes

müssen alle Hausschlachtungen bis zum 31.
Januar 1918 vorgrnommen sein. Der letzte
Termin zur Einreichung der Anträge auf
Hallsschlachtungenwird hiermit auf den 15.
Januar d. Js . festgesetzt. Nach diesem Zeit-
punkte eingehende Schlachtanträge können
keine Berücksichtigung find«».

Zur beschleunigten Durchführung der Haus-
schlachtungen wird den gewerblichen Haus-
schlächtern, die »um Heere eingezogen sind,
entsprechender Urlanb erteilt. Gesuche um
Beurlaubung sind durch die zuständigen Bür¬
germeisterämterbaldigst an das Landratsamt
«inzureichen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um
sofortige ortsübliche Bekanntmachung.

Limburg, den 9. Januar 1918.
Der Barsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Tamberg , den 12. Januar 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Grotzes Hauptquartier , 9. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Unter starkem Feuerschutz stießen starke

englische Erkundungsabteilungen gegen den
Südrand des Houthoulster Waldes vor.
Einige Kompagnien griffen an der Bahn
Boesinghe-Staden an . An keiner Stelle
konnte der Feind unsere Linien erreichen;
in unserem Feuer hatte er schwere Verluste.
Beiderseits von Lens lebhafte Artillerietä¬
tigkeit. Oestlich van Vulleeourt fanden
mehrfach Handgranatenkämpfe um kleine
Grabenposten statt . Westlich von Flirey
brachen die Franzosen am Nachmittag nach
^ftrger Feuerwirkung in vier Kilometer
Breite zu starken Angriffen vor . An ein¬
zelnen Stellen drang der Feind in unsere
Postenlmie . Ei Versuch über sie hinaus
Boden zu gewinnen, scheiterte. Unsere Ge¬
genstöße warfen den Feind im Laufe der
stacht in seine AuSgangsstellnngen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.
An der mazedonischen und italie¬

nischen Front  ist die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin »9. Jan . abends. (WTB . '

Von den Kriegsschauplätzen nichts

W. T. B. Großes Hauptquartier . 10

Westlicher Kriegsschau,
Heeresgruppe Kronprinz Ruppreä
Südöstlich von Ypern am Nach

lebhafter Arüllenekampf . Westlich
Zandvoorde scheiterte ein starker näct
Crkundungsvorstoß der Engländer
der übrigen Front blieb die Gefecht

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front,
und

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 10. Jan ., abends. (WTB . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

W. T. B . Grobes Hauptquartier , 11. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Versuche des Feindes überraschend und

nach Feuervorbereitung am Morgen des 10.
Januar südöstlich von Ypern in unser« Grä¬
ben einzudringen, scheiterten. Tagsüber ent¬
wickelte sich an der flandrischen Fiv ..i und
südwestlich von Tambrai lebhafter Artillerie-
Kampf. Zwischen Moeuvres und Marcoing
steigerte sich das englische Feuer am Abend
und bei Tagesanbruch vorübergehend zu größ¬
ter Heftigkeit. Auch die französische Artille¬
rie war beiderseits von St . Quentin und in
und in einzelnen Abschnitten zwischen Oise und
Aisne rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Blamont erhöhte Gefechtstä¬

tigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.
An der

Mazedonischen Front
und

Italienischen Front
keine besonderen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

NM lonoen.
B erl in , 9. Januar . WTB . Amtlich.

Trefflich durchgeführte Angriffe brachten
einem unserer erfolgreichsten U-Booiskom-
Mandanten , dem Kapitänleutnant Stein-
b r i n ck, am Westausgange des Aermel-
kanals einen Erfolg von

27,000 Bruttoregistertonnen
ein. Von den zum größten Teil bewaff¬
neten Dampfern wurden drei große tief
geladene aus einem durch Zerstörer , Fisch-
dampser , Luftschiffe und Flugzeuge beson¬
ders stark gesicherten Geleitzuge herausge¬
schossen. Art und Stärke der Sicherung
lassen darauf schließen, daß es sich um
Schiffe mit besonders wertvoller Ladung
handelt . Einer dieser Dampfer war vom
Einheitstyp und mindestens 5000 Tonnen
groß . Unter den übrigen versenkten Schif¬
fen befand sich der brasilianische (nach An¬
gabe der Besatzung englische) Dampfer
„Cear " , 3324 Tonnen . Außer den 5 be¬
waffneten Dampfern wurde ein Vollfchiff
von mindestens 1500 Tonnen vernichtet.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Im Dezembcr beträgt der Verlust
femdllchen Luftstreitkräfte an den deutl
Fronten 9 Fesselballone und 119 F>
zeuge, von denen 47 hinter unseren Li,
l„L Ubtt9e.n ierffeits der gegnerischen S
den^lrn '| ,"' n5“c abg-ftür,t sind. Wir

ballrne S & f und 8 F°

Sin llrlflubenus oernnglfidt.
Landau,  8 . Januar . Amtlich. Ver¬

gangene Nacht I I Uhr 30 Minuten ist
zwischen Kaiserslautern und Homburg vor
der Station Bruchmühlbach , bei starkem
Schneegestöber ein Urlauberzug auf einen
Güterzuz aufgefahren . Von den Insassen
des Urlauberzuges sind nach den bisheri¬

gen Feststellunzen 12 getötet und 87 teil¬
weise schwer verletzt worden . Hilfszüge
gingen sofort von Homburg und Kaisers¬
lautern ab . Die Verletzten wurden in
Bruchmühlbach , Miesnau und im Reserve¬
lazarett untergebracht . Die Namen der
Toten werden baldmöglichst veröffentlicht
werden.

WlMn lotDeöoiäaer neuen«.
Rotterdam,  9 . Jan . Aus London

wird amtlich gemeldet : Ein englischer
Torpedojäger wurde im Mittelländischen
Meer torpediert . 10 Mann kamen dabei
ums Leben.

WM Mer oon in „finit»“
feitf irin.

Rotterdam,  9 . Januar . Der erste
Transport der deutschen Austauschgefan¬
genen auS England auf Grund des Ab¬
kommens von - 2. Juli 1917 trifft En ?:
dieser Woche wahrscheinlich in Holland
ein. Darunter wird sich der Kommandant
des deutschen Kreuzers „Emden " , Fregat¬
tenkapitän von Müller , befinden.

Mt netinoilonieo in
BtefKifomlt.

Unterstaatssekretär von dem Bussche
hatte gestern abend die Führer der Reichs-
tagspärteien zu einer Besprechung zu sich
gebeten. In dieser Zusammenkunft machte
er laut „Lokalanzeiger " Mitteilungen über
die Verhandlungen in Brest -Litowsk und
zwar über unser Verhältnis zur Ukraine
und über die Verhandlunden unserer Ver¬
treter mit den ukrainischen Delegierten.

fin rnffifdet ftieiensontninoilei
Biet iie WeienMMken.
Oberst Focke, einer der russischen Frie-

densunterhändler iu Brest -Litowsk , sagte
dem Stockholmer Korrespondenten des
„Nieuwe Rott . Courant " während seines
Aufenthaltes in Petersbung am 31 . De¬
zember. Die Mitglieder der Delegation
gingen nicht nur als Unterhändler , sondern
auch als Kaufleute na h Brest -Litowsk.
Einige Bedingungen , die sie stellen sollten,
z. B . die Räumung der Insel Oesel , wa¬
ren derart , daß ihre Annahme für ausge¬
schlossen gelten mußte . Trotzdem stellten
wir sie, indem wir davon ausgingen , daß
man viel fordern müsse, um etwas zu er¬
reichen. Die Form der Verhandlungen
mit den Vertretern des Vierbundes und
der Abschluß des Waffenstillstandes geben
uns die Ueberzeugung , daß Deutschland
sichtlich mit uns einen ehrenvollen Frieden
schließen will , so sehr die russische Presse
auch die Verhandlungen nnd den Waffen¬
stillstand kritisieren mag.

Sn Bönig non Sachsen Bin itn
Sieden.

König Friedrich August hat auf ein
Protesttelegramm einer Plauener Versamm¬
lung , die ihn bat , für Bürgschaften , die
auch im Westen eine Sicherung der freien
Entwicklung Deutschlands gewährleisten,
im Bundesrat einzutreten und ebenso für
eine Kriegsentschädigung , folgende Draht¬
antwort gesandt:

Den in Plauen aersammelten treuen
Männer aus dem Vogtlande danke ich für
die in ihrem Telegramm ausgesprochene

Versicherung, daß das sächsische Vogtland
entschlossen ist, die es besonders drückende
Kriegslast unerschütterlich und bis zu ei¬
nem vollen Sicherungsfrieden zu tragen.
Ich bin überzeugt , daß dies der Wille der
Mehrheit des deutschen Volkes ist und ha¬
be die feste Zuversicht, daß S . M . der
Kaiser, gestützt aus die ungeschwächteKraft
des Heeres nur zu einem solchen Frieden
seine Zustimmung geben wird , der dar
friedliche Gedeihen unseres deutschen Va¬
terlandes gegen alle ferneren Angriffe si¬
cher stellt.

£o!a!e$ und vermischtes.
§ Camberz , 11. Januar . Die von der

Stadto. Versammlung bestimmte Commission
hat heute im Verein mit dem Magistrat zur
endgültigen Festlegung durch entspr. formelle
Beschlüsse demnächst für die diesjährige Holz¬
versorgung der Bürgerschaft vereinbart. Der
freie Einkauf bleibt unberührt, jedoch wird
für Kriegerfamilien, Hinterbliebene von Ge-
»•iifei »r 1ir>? besonders bedürftige durch eine
besondere Reserve die Eindeckung gesichert.
Kriegerfamilien, die volle Staatsunterstützung
beziehen und Hinterbliebene von Gefallenen
erhalten voraus 15 Prozent des monatlichen
Betrages der Staats - und Gemeindeunter¬
stützung oder der Hinterbliebenenoersorgung.
Für alle anderen Familien wird zunächst eine
Rückvergütung auf die Steigpreis« vvn 30
Mark , dabei Eindeckung mit 1 Klafter Holz
angenommen und unter der Annahme, daß
die letztmalige Preise bleiben, vorgesehen.
Bei entsprechend höheren Preisen steigt dieser
Satz prozentual, 2 Personen erhalten dreivier¬
tel vvn diesem Satz« und Einzelstehende Per¬
sonen die Hälfte. Die Regelung gilt jedoch
nur für solche, die mindestens1 Jahr bis dato
in drrStadtununterbrcchen schon wohnhaft sind.
Aber auch wer auf Holzbezug verzichtet, wird der
Gleichmäßigkeit wegen entspr. Zuschuß erhalten
müssen in der Höhe des Normalsatzes .

§ Tamberg . 12. Januar . Der Unteroffi¬
zier Ph . M i ck, Sohn des Stukateurs PH.
Mick von hier, wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz zum Wasfenunter os  -
f i z i e r befördert.

§ Tamberg , 12. Januar . Auf Verlangen
teilen wir mit, daß die letzte Zeile „Derlo«
losungsliste stehe Anmerkung Rückseite" des
Berichtes über die zweite Berbands-Kaninchen-
Ausstellung im Kreise Limburg, eine Anmer¬
kung der Redaktion ist, die ohne Wissen, des
Einsenders beigefügt wurde.

*% Würges , 12. Januar . Der schon im
Besitze der badischen Tapserkeitsmedaill« kämp¬
ferd« Landsturmmann Peter Zingraf
wurde mit dem Eisernen Kreuz  zwei¬
ter Klasse ausgezeichnet.

* Würges den 11 Jan . Dem Musketier
Adam Becker, Sohn der Witwe Jakob Becker
von hier würbe für tapferes verhalten an der
Westfront das Eiserne Kreuz 2 Klasse oerlie¬
hen.

"Diez, 9. Jan . Vergangene Nacht gegen 2
Uhr wurden die hiesigen Einwohner durch
Feueralarm aus dem Schlafe geweckt. In dem
Wohnzimmer des Stuckateurs Schwarz (an der
Aarbrücke) war Feuer ausgebrvchen; es war
dadurch entstanden, daß das Ofenrohr durch
eine Holzbekleitung in deu Schornstein führte.
Nach einer halben Stunde war di«Feuersgefahr
beseitigt; an Mobelier ist nicht» verbranut.

*Herne, 8 Jan . vir Behörde hatte erfahren,
daß bei einem Wirt eine Fettsendung
aus Belgien  ankam , wurde sie beschlag¬
nahmt und zum Rathaus« gefahren. Es han¬
delt sich um 500 Pfund Nierensett, bas der
Wirt, der als Soldat in Belgien liegt, dort zu
16 Mk. das Pfund eingekauft hat. Da die
Stadt ihm nur den Höchstpreis von 1,90 Mk.
vergütete, so hatte der Ankäufer noch über
7000 Mark Schaden.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber.
Frau Wilhelm Ammelung Tamberg.



ZwischeriM in Vrest-LiLowsk.
Verhandlungen im Hauptausschuß.

Im HauptauSschuß des Reichstages nahm
am 4. Januar zunächst Graf Westarp (kory.)
das Wort zu der Erklärung , daß tn seiner
Fraktion ernste Bedenken bestehen wegen der
Verhandlungen in Brest -Litowsk und insbe¬
sondere wegen des dort ausgesprochenen er¬
neuten FriedenscingrHoies . Der Redner meinte,
auch seine Fraksten wolle baldigen Frieden mit
Rußland , aber sie habe doch Bedenken wegen
der Anerkennung des Selbstbestimmungsrechts
der Völker . Daraus nahm

Reichskanzler Graf Hertlirrg
das Wort zu folgender unter allgemeiner Sülle
abgegebenen Erklärung:

Der Herr Vorredner hat die Güte gehabt,
an das zu erinnern , was ich gestern am Schluß
meiner kurzen einleitenden Worte gesagt habe,
daß , was gestern galt , vielleicht heute nicht
mehr gellen würde , und daß wir immer mit der
Möglichkeit von Zwischriställen zu rechnen
hätten . Ein solcher Zwischenfall scheint jetzt ein-
geirrten zu sein.

Schon früher hatte wiederholt während der
Verhandlungen die russische Regierung den
Wunsch aussprechen lassen , daß die Verhand¬
lungen von Brest -Litowlk verlegt und an einem
neutralen Orte , etwa in Stockholm , fortgesetzt
werden möchten . Jetzt ist dieser Vorschlag aus¬
drücklich gemacht worden . Die russische Regie¬
rung schlügt eine

Verlegung der Verhandlungen von Brest-
Litowsk nach Etoekholm

vor . Ganz abgesehen davon , daß wir nicht in
der Lage sind , uns von den Russen Vorschriften
über den Ort machen zu lassen , wo wir die
Verhandlungen weiterflihren wollen , darf ich
darauf Hinweisen , daß eine Verlegung nach
Stockholm zu außerordentlich großen Schwierig¬
keiten führen würde . Ich will nur die eine
Schwierigkeit ansühren , daß wir die direkte
Verbindung , die die verhandelnden Delegierten
mit ihren Hauptstädten Berlin , Wien , Sofia
und Konstantinopel und Petersburg haben
müssen — die direkten Verbindungen , die in
Brest -Litowsk angelegt sind , funktionieren gut —
in Stockholm ans die größten Schwierigkeiten
stoßen würde . Schon dieser eine Punkt lührt
dazu , daß wir nicht darauf eingeyen können.

Dazu kommt , daß die Machenschaften der
Entente , Mißtrauen zu säen zwischen der rus¬
sischen Regierung , ihren Vertretern und uns,
dort neuen Boden gewinnen würde ». Ich habe
daher den Herrn Staatssekretär
v . Kuhlmaun beauftragt , diese Vorschläge

abzulrhne « .
Inzwischen sind in Brest -Litowsk Vertreter

der Ukraine eingetroffen , und zwar nicht nur als
Sachverständige , sondern mit Vollmachten zu
Verhandlungen auSgestattet . Wir werden ganz
ruhig mit den Vertretern der Ukraine weiter¬
verhandeln . ^ *>,

Ich füge noch hinzu , daß von ' Petersburg
mitgrteilt worden ist, die russische Regierung
könne -ms Punkt 1 und 2 unserer Vorschläge
nicht ^ iugehen . Diese beiden Punkte beziehe»
sich aus die Modaliiäien der Räumung der Ge¬
biete und die Vornahme der Volksabstimmung.
In der russischen Presse wird unS insinuiert,
daß str diesen Punkten 1 und 2 auSgedrückt sei,
wie wir unS in inlohaler Weise unserer Zusage
betreffend daS SeMbefttmmungsrecht der Völker
entziehen wollen . Ich muß diese Insinuation
zurückweisen . Punkt 1 und 2 find lediglich für
die praktischen Erwägungen bestimmt . Wir können
davon nicht abgehen.

Ich glaube , meine Herren , wir können ge¬
trost abwarten , wie dieser Zwischenfall wei'lcr
verlaufen wird . Wir stützen uns auf unsere
Machtstellung , auf unsere loyale Gesinnung und
auf unser guter Recht.

Nach der Rede der Reichskanzlers hat sich
der HauptauSschuß vertagt.

*

Nach der Vertagung der HauptausschnsseS
traten die Parteien zusammen , um zu der Er¬
klärung des Grasen Heriling Stellung zu
nehmen . Wie von parlamentorstch -' r Seile er-

Verstrickt.
1] Roman von A. von d er E lb e.*)

1.
Herr von Bernbammer war zur Station

gefahren , um seine Schwester zu empfangen , die
während der Abwesenheit der Gattin Bern-
hanimerS die HauSirau vertreten und die jüngere
Tochter unter ihre Obhut -nehmen sollte.

Nun fuhr der Landauer durch das weit ge¬
öffnete Tor auf den GntShof von Morse.

Kaum hielt der Wagen , io flog die leichte
Gestalt eiu -s jungen Mädchens die Stufen der
Hanstrepp , herab , unter snbelndem Zuruf riß
sie, ebe der Bediente vom Bock springen konnte,
die Wagentür auf und frohlockte : „Sie ist da I
Hurra , Tanie Joie ! Heraus mit dir ! Wie
habe ich mich schrecklich gefreut I" Und dann
schlang sie ihre Arme um die eben AuSsteigende
und herzte und küßte sie stürmisch.

„Laß mich, Adele , du wirfst mich ja um I*
ries lachend Josephine und rückte sich den ver¬
schobenen Hut zurecht.

Sie gingen miieiuander in » Hau », Adele in
unruhigem Hüpfen nebenher , ihr geschah nicht»
rasch genug , sie war ganz Leben und Bewegung,
rin blühendes junges Geichöpf . mit hell blitzenden
Augen , reichem bräunlichen Haar und frischen
Farben.

„Sei nicht böse. Tante , daß Susanne nicht
mit unten ist, " plauderte Adele im Gehen . „Du
weißt , Mama — Mama braucht sie — aber
nachher wird sie herunter kommen . Und Mama

*)  Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

klärt wird , steht die Mehrzahl der Abgeordneten
aus dem Standpunkte der Negierung und hält
eS mtt der Würde der Mittelmächte jür un¬
vereinbar , auf die Forderung der rufiiichen
Regierung , die Berhandlungen nach Stockholm
zu verlegen , einzugehen.

An den leiienden Slellen wird der Zwischen¬
fall in Brest -Litowik mit jener Ruhe und Ge¬
lassenheit beurteilt , die sich bei unserer günstigen
militärischen Lage von selbst verstehen . Man
war aus Schwierigkeiten und Überraschungen
gefaßt und wartet deshalb ohne Ungeduld die
weiteren Entichlüffe der russischen Regierung ab.
Ge ^ tzt den Fall , die Petersburger Regierung
bräche die Verhandlungen aus Grund unicrer
Erklärungen ab , so wäre unsere militärpolitische
Lage unverändert . Einstweilen gehen sowohl
die wiriichaitSpolitischen Verhandlungen in
Petersburg , als auch die mit den Vertretern der
Ukraine in Brest -Litowsk weiter.

Verschiedene Ariegsnschrichlen.
Eine „ schauderhafte Tatsache " .

Nach der amerikanischen Zeitung .Public
Ledger ' ist au » Angaben des Leiters des eng-
lstchen SchiffahrlSamts , Sir Maclay , zu er¬
sehen , daß seit dem 25 . Februar in sieben-
monaliger UnterwasseNäligkcit die Deutschen
mehr als 5 Millionen Tonnen englischer Handels¬
schiffe versenkt haben und dazu nahezu 1 Mil¬
lion Tonnen sonstigen feindlichen und neutralen
HandelSschiffsraumS . Die Zeitung erklärt , diese
Zahlen beweisen , daß die Deutschen ihrer
Prahlerei in unangenehmer Weise nahegekommen
sind und fügt noch hinzu : „Die Bedeutung
dieser schauderhaileir Tatsache sollte sich das
amerikanische Volk vor Augen halten ."

*

Die englischen Verluste bei Cambrai.
Vom 20 . November 1917 bis zum 2 Januar

1918 haben die Engländer allein auf dem
Schlachtfrlde westlich Cambrai 227 Ojfiziere,
9600 Mann an Gefangenen verloren . An
Beute wurden ihnen während der Cambrai-
kämpse 172 Geschütze, 724 Maschinengewehre
und 19 Minenwerser abgenommen . Außerdem
erobeiten die siegreichen deutschen Truppen , die
den Anfangserfolg der Engländer in kurzer Zeit
in eine außergewöhnlich blutige
Niederlage  verwandelten . 32 deutsche Ge¬
schütze zurück, die bei dem ersten englischen Ein¬
bruch in die Hand des Feindes gefallen waren.
Von den über 300 eingeietzlen Tanks verloren
die Engländer 107 , von denen 75 hinter den
deutschen Linien in umere Hände fielen , wäh¬
rend 32 zwischen den englischen und deutschen
Gräben zertrümmert und zevchossen liegen ge¬
blieben sind . Dieser Verlust beträgt mehr a !S
ein Viertel des englischen Gesamtbestandes an
Kampskrastwagen. *

Clemencenn kämpft weiter.

In einer Botschaft an bî e LorHoner .Daily
Mail ' sagt der französische MlmsterpiMdent
Clemenceau : Wir werden niemals die
Waffen niederlegen,  das sind wir
unteren Toten schuldig . Das Andenken an sie
spornt uns an , unS über alle unterirdischen
Machinationen und über alle ? Zögern zu er¬
heben . Umere Sache steht besser als je ; zum
Beweise dafür brauche ich nur die bewunde¬
rungswürdigen englischen Soldaten zu Zeugen
anzurusen.

*

Die Bedürfnisse de » amerikanischen
- Heeres.

Eine Aufstellung der ungeheuren Bedürf¬
nisse des amerikanischen Heere » macht,Saturday
Evening Post ' in Philadelphia . Für 500 000
Mann werden 40 000 Enenbahnwagen , vier
Häsen und nnge ' ähr 1000 amerikanische Loko¬
motiven , dazu Eisenbahnschienen für Taufende
von Llleilen , 1000 Waggons für Kohlenirans¬
porte , Ambulanzzüge und zahllose Motorwagen
erforderlich sein. 15 .000 Mann werden nötig
sein, um Bäume zu fällen . Alles i» alleni ist
ein Arbcilerheer von beinahe 190 000 Mann
erforderlich . Monatlich wird für diese Leute an
Nabrima ^nsttteln sin enatt 'chen P undens nölia

sein : 13 350 000 Fleisch , 3 375 000 Speck.
13 350000 Mehl . 14 830 000 Kartoffeln,
I 046 000 Kaffee und 3 000 000 Zucker . An
Kleidern müssen alle 6 Monate neu beschafft
werden : 1050 000 Holen , 1070 000 Hemden,
1470 000 Paar Schuhe , 1 890 000 " Paar
Socken , 1373 000 Hüte und Mützen , 3444000
Paar Unterzeug . 504 000 Decken , 210 000
Mäntel , 210 000 Paar Gummischuhe . Ferner
werden 56 000 Mann an Ärzten , Pflegern und
Krankenwärtern nötig sein . 5000 Ärzte und
Chirurgen darunter . Außerdem braucht da»
amerikanische Heer zwei Feldlazarette für je
25 000 Mann an der Front ; jede » dieser
Lazarette muß 1000 Betten besitzen, Für jedes
Bett sind 6 bis 8 Laken , 4 Mssenbezüge und
3 Decken nötig.

Vauernreisen.
Die Hand an der Drehbank reicht der Hand

am Geschütz die Granate . Die Hand am Ge¬
schütz schirmt die Hand am Pflug . Die Hand
am Pflug füllt die Hand an der Drehbank mit
Nahrung . In dieser Hände Kette liegt Deutich-
Iand § Sieg . An dieser Dreieinigkeit von
Schützengraben . Fabriksaal und Acker zerschellt
die feindliche Welt . Ungeheures , beinah Über¬
menschliches geschah auch auf Deutschlands
Feldern in diesen Kriegsjahren . Der Ferner¬
stehende , der Städter , vermag es nicht zu
wissen , was da » heißt : die deutsche Landwirt¬
schaft im Krieg ohne Knechte und Gespanne,
ohne Kunstdünger und Krausutter , die Landwirt¬
schaft mit Mangel an Benzin und Kohlen und
Petroleum , die Landwirtschait mit Greisen.
Frauen , Halbwüchsigen und Russen.

Und mehr : der Dauer hängt am Alten.
Seit Menschengedenken war er gewohnt , auf
seinem Hof wie in einem kleinen Königreich frei
zu ichalien . Kein Stand hängt so innig am
Eigentum , ist mit ihm so verwachsen , wie der
bäuerliche . Nun wurde ihm tm Krieg sein Eigen¬
tum enteignet , beschlagnahmt , die Preise «est-
getetzt, sein eigener Verbrauch ihm vorgeschriebe «.
Strenge Strafen drohten . „ES mußte sein !"
hieß eS. „Jeder LebenSmittelzug in die
großen Städte nnd Jndustriebezirke ist so wichtig
wie ein MunitionSlranSport an die Front !"
Ja , aber warum ? ES gibt in den Fabriken
Leute , die essen und trinken wollen . Freilich l
Aber die Leute hat eS dort im Frieden doch
auch schon gegeben ! Eher mehr alS jetzt, wo
die meisten Männer im Feld sind ! Also
warum soll alle » nicht auch setzt sc gehen wie
im Frieden ? Von der riesenhaften Ausdehnung
unserer Rüsiungswerlställen , der schwindelnden
Höhe der jetzigen Arbeiierzahlen kann der Land¬
mann keine genügende Vorstellung besitzen. Wo,
zum tiefen Bedauern der deutschen Landwirt¬
schaft selbst . Lebensmittel auf dem Lande pflicht¬
widrig zurückgehalien oder verbraucht wurden,
da hatte es fast ausschließlich seinen Grund
in dieser Unkenntnis , in dem Mangel an Auf¬
klärung.

- Belehrung durch Wort und Schrift ? Der
Bauer liest nicht viel , ist mißtraustch gegen Rede
au » fremdem Munde , ist, in ständigem Verkehr
mit der Natur und ihren Gesetzen , ein Mensch
der Tanachen . Glandt nur , was er mit eigenen
Augen sieht und selbst beurteilen kann.

Nun wohl : man kann den daheimgebliebenen
Landmann nicht an die Front führen , ihm nicht
da » Mündungsfeuer zeigen , das da rastlos
blitzt , ihn nicht den ewigen Abschuß und Ein¬
schlag hören lassen , kann ihm nicht die Orte
weisen , wo die Granaten verbraucht , wobt aber
die Orte , wo sie gemacht werden . An der
Rlasse dieser Granalen , an dem Umfang der
Betriebe ermißt er die Größe unseres Verteidi¬
gungskrieges , erlaßt er Zahl und Ansturm
unserer 1200 Millionen Feinde , begreift er , daß
alles getan werden muß , um diese Männer rmo
Frauen , die den Kriegern draußen die Waffen
schmieden , leistungsiähig zu erhalten.

Dem deutschen Landmann diese volle Ein¬
sicht zu vermitteln , damit er sie daheim weiter¬
verbreite , das ist der Zweck der von den zu¬
ständigen miluänschen BeiehtSstellen der Heimat
eingenchtelen Bauernreisen , von Besuchen sach¬
verständig geführter Gruppen deutscher Landwirte
in dentlchen RüstimoSwersttätten.

Die Fabrik kann nicht zum Bauern
Feld hinanskommen , aber der Bauer in di,
Fabrik . Angesehene Männer eine ? Dorfes sind
es , die sich an diesen lehrreichen und erfolg,
reichen Resten beieiligen , meist auS dem mittlere,
Bauernstand , aber auch größere und kleines
Besitzer , Pächter , Amt », und Gemeindevorsteher,
Ortsschulzen.

Die Rüstungswerkstätten brauchen dich, d»
deutscher Bauer , wie du sie I Mit jedem Pfund
Butter , das du in die Fabrik schickst,' sicherst d„
dein eigenes Dach überm Haupt . Mit jede-
Scheffel Korn , den du abliefeist , schirmst du
Weib und Kind . Mit jeder Speckseite , die d"
spendest , wehrst du Senegalesen und Engländer
von deinem Feld . Butter . Korn , Speck . Fleisch.
Eier , Milch , alles wird dort drinnen zur Rüstunw
des Krieges , zu Granate , Lokomotive , U-Boot,
42er , Flugzeug , Torpedo — zum FeindeStod
und zu demschem Sieg.

polilikcbe Runctrdbau.
*Unterstaalsiekretär a . D . v. Graevenitz,

der Chef der Reichskanzlei unter Dr . Michaeli »,
wird gegen Ende diese» Monat » die Leitung
der ReichSgetrerdestelle  übernehmen.
Noch im Jahre 1914 war er Landrat in der
Westprignitz und kam bald nach Einrichtung der
RrichSsetlstelle an die Spitze dieser Kriegsgesell-
schaft.

'Der ReichShauShaltSanschlag
für  1918 wird dem Reichstag erst Mitte Fe - s
bruar zugehen . Uber die Steuervorlagen
sind endgültige Bestimmungen noch nicht ge-
troffen . — Auch in den vergangenen KriegSjahren
ist der Voranschlag dem Reichstag immer erst
Mitte Februar zugegangen.

Pole « .
'Derpolnische RegentschaftSrat

hat auS Anlaß de » NeujahrSsesteS mit Kaiser
Wilhelm und Kaiser Karl herzliche Telegramme
gewechselt.

Euzlaer » .
* Lord Rhondda , der Minister für dar Er-

nährungsweien , hielt in London eine Rede über
die Lage der Lebensmittelversorgung , in der er
u . a . sagie : „Mangel an gewissen Nahrung ?-
stoffen ist unvermeidlich . Kürzlich bestand z. B.
Mangel an Felten , wie Butter und Margarine,
doch ist nichts Beunruhigendes in unserer Lage.
Die Rationierung wenigsten » einiger Nahrungs¬
mittel ist unterwegs . Wir sind gegenwärtig
damit beschäftigt , den Entwurf für eine
ZwangSrationierung  zu vollenden . Er
wird io schnell wie möglich zur Durchführung
gebracht werden ."

Schweds « .
* Eine Note de » Siockholmer BureauS der

.Freunde der irischen Freiheit ' (New Jork ), die
allen Geiandstchasien in Stockholm übeneicht

.worden ist, lenkt die Auimerttamkeit sämtlicher
zivilisierten Regierungen aus die internationale
Bedeutung einer sofortigen Lösung der
irischen Frage,  die den Wünschen deS
irischen Volker enlipricht . Der Note ist eine
Denkschrstt beigesügt , die für den Arbeiter - und
Soldalenrat 'in Petersburg und die inlernationale
Sozialiftenkonierenz rn Stockholm bestimmt war.
Eine ähnliche Note ist dem päpstlichen Nnniiu»
Monsignore Pacelli in München zur Weitergabe
an den Papst zugegangen.

Griechenland.
'Gegen die M o b i lis a 1 ionin Griechen¬

land,  die VenizeloS setzt mit allem Nachdruck
durchzuiühien bemüht isr, erheben die im Aus¬
land « lebenden Griechen ihre Summe . So ver¬
öffentlicht die Union der Hellenen in der Schweiz
einen Ausruf , in dem e» heißt : „Die Union der
Hellenen in der Schweiz , fest überzeugt , den
Willen der Mehrheit des unterdrückien helleni¬
schen Volkes auSzudrücken , protestiert mit aller
Entichiedenheit vor Gott und den Menschen
gegen die griechi 'che Mobilisation ." Der Ausruf
schließt : „Die aufrührerische Partei konnte sich
nur , aus ausländische Bajonette gestützt, im
Lande festsetzen und alle » von Grund aus Um¬
stürzen ."

läßt dir sagen , wenn du dich auSgeruht hättest,
möchtest du sie besuchen . Mülmke hat einen
prachtvollen Rapskuchen gebacken, und ich durste
rühren . Wir haben alle » im Teestübchen zurecht
gesetzt und ein klein wenig eingeheizt . Mein
alle » Väterchen schimpit steilich und sagt , wir
kacheln allerorten , und das wäre nicht nötig,
aber ich wollte dir 's gar zu gern gemütlich
machen , und unser Altchen wir -»' s ganz gut bei
unS haben , wenn Mama mal wieder verreist;
meinst du nicht auch . Tante Jose ? "

. Sie hatte dies alles lebhaft hervor¬
gesprudelt , bald die Tante , bald ihren Vater
ansehend , lächelnd und nickend, und ohne daß
die andere Zeit zu einer Emgegnung gesunden
hätte.

Währenddessen waren sie durch ein ge¬
räumige » Speisezimmer , dar trotz dem Holz-
feuer im Kamin kühl war und mit dem
leeren Eßtisch in der Mitte unbehaglich anS-
'ah . in da » anstoßende Teestübchen gegangen,
da » mit seinen geblümten Kretonmöbeln , dem
warmen Ösen und dem singenden Teekessel
einen anheimelnden Eindruck machte.

Frau Mülmke , die behäbige HauShälierin,
kam dem Gast knicksend entgegen , und kurze
Zeit darauf saß Josephine wohlversorgt in der
Sofaecke , den Tee nehmend , den Adele mit be¬
weglicher Anmut bereitete , während ihr gegen¬
über Bernhammer mit dröhnender Stimme von
der Wirtschaft sprach.

Er scheute die Unterhaltung über da » Nächst-
liegende : die morgige Abreise seiner Frau . Die
Gegenwart da » jungen Mädchens legte den
Geschwistern Zwang auf . Da » schwerwiegend«

Geheimnis der unglücklichen Ehe , und daß die
Mutter morgen aus lange , unbestimmte Zeit
fortgehe , wünschte er vor dieser kindlichen
jüngsten Tochter zu verbergen . Hatte er doch
auch mit Lydia ankgemacht , daß ihr Beschluß
geheim bleiben solle, nur ihre ältere Tochter,
die verständige Susanne , der Mnlter Vertraute,
würde es wissen.

ES erleichterie ihn , als die Tür auiging und
Susanne ins Zimmer trat , die Tanle mit einem
Handkuß begrüßend.

Susanne , etwas größer alk die Schwester,
blond und blaß , mit ernsten , traurigen Augen,
war schon seit ihren Kinderjahren die Pflegerin
der Mutter und hatte alle Launen derselben ge¬
duldig ertragen , da » machte sie still und zurück-
haltend und lag auf ihrem Wesen wie Mehltau
auf Blüten.

„Mama läßt bitten , liebe Tante, " sagte sie
langsam mit sanfter Stimme , „daß du , sobald
er dir paßt , zu ihr kommst ."

Frau Josephine eihob sich. „Ich bin jeden
Augenblick bereit ." Sie ging mit raschen
Schritten , von Susanne begleitet , durch da«
Eßzimmer , die geräumige HauSdiele und die
breite Treppe hinauf und trat zu ihrer
Schwägerin ein . Da » Zimmer der leidenden
Frau war etwas verdunkelt , sehr warm und
mit vielen Decken und bequemen Möbeln ver-
sehen.

Frau Lydia richlele sich halb aus ihrer
liegenden Stellung in die Höhe und streckte der
Elntretenden die Hand entgegen . Josephine
eilte ralch ans sie zu und umarmte sie. „ Wie
jühlst du dich heule , meine arme Lydia ? "

„Ich muß mich aufrechterhalien , um morgen
reisen zu können , er hat es io bestimmt, " jagte
sie achselzuckend, ärgerlichen ToneS.

„Nolle der Tante den Lehnstuhl heran,
Suie , und dann setze dich anS Fenster und halt«
dich still . "

Mit weinerlichem Ton fuhr sie fort : „WaS
sagst du dazu , Josephine ? Nun ist die Ent-
lcherdung gefallen . Ich habe eingewilligt , sein
Haus iür unbestimmte Zeit zu verlassen ."

„Du wirst dich gewiß in einem milderen
Klima erholen, " erwiderte die Schwägerin und
streichelte die lange , blasse Hand , die sich ihr
entgegenstreckie . Sie hatte eS immer verstanden,
sich gut mit der Launenhaften zu stellen und tn
diskreter Weste oft zu vermitteln gesucht, aber
die scharfen Gegensätze in den Charakteren deS
Ehepaares waren dauernd nicht zu versöhnen.

„Ein Glück, daß er mir Susann « läßt.
Meine alte Meta begleitet uns auch . Adele
nimmst du unter deine Zucht , sie ist ganz seine
Tochter , ein rücksichtsloser Kobold , noch völlig
formlos , und ihre Unruhe fällt mir allemal auf
die Nerven , ich kann sie kaum um mich dulden,
was sollte sie mir da nutzen ? "

Joiephine fühlte , daß die Scheibende im
Grunde mit dem getroffenen Abkommen zu-
frieden sei.

Bernhammer war allein geblieben , auch
Adele war hinauSgeflattert . Er trat an das
Fenster , trommelte an den Scheiben , sah in den
noch kahlen Park hinan » und verfiel in Nach-
sinneii ; die Ankunft der Schwester hatte manche»
in ihm angelegt . ~ v
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DU Dame in papter.
Berlin , im Januar.

Die Dame in Samt und Seide hat eine
Gekährtin aetunden : da -s ist die Dame in
Dapier . Astes an ihrem An -ug besteht aus
Kapier . Der faltenreiche Kleidet rock, die V .ine
§ feschemK' ttelich, ist! mit bauerbunien Stickerei.
Krlanden , der pelrverbiSmte 'Linterpaletot und
Pas niedlich gewebte Hci' , !nch!e>n.
pegnete mir kürzlich eine B̂e .annte m recht ge¬
schmackvollem Anzug , -ich staune , denn ô .e
Vornehmheit kannte rch beimyr bisherchi . S .e
schien etwas von memen Gedanken erraten zu
staben denn bei der Begrüßung haucht ste mir

- 'Ich bin von oben bis unten in Papier
gehüllt l Erschrecken Sie nicht , ein Rühr nach
nickt an " bin ich deshalb noch lange nicht.
Waich - und sonnenecht bin ich trotz -iltem.
Aus Papiergewebe besteht das Jacken koiturn,
die Blule das Unterkleid , selbst der Hut . Die
k -trümvte ' sind aus Kunstwolle , das heißt auch

Dapierstoffgewebe, gestrickt. Die Stiefel
li»st. ben aus halb und halb , nämlich aus echtem
leier  und Ersatz, die Sohle ist elastisches Holz.
5kur mein Regenschirm ist echt, und der ist leider
schon verbraucht . . . " „ .

Damit ist vollendet , was unsere Papier,
sabnkcmten , Roifftofferzeuger und Komettwüs-
höuser allmählich und bedächiig während der
beiden letzten Jahre vorbereitet haben . Die
Wall - und Baumwoll -, sowie Leinenstoffe sind
wunderbar ersetzt worden durch ein Papterstoff-
gewebe . das dem echten Tuch oder Leinen sehr
ähnlich sieht. Nur etwas leichter fällt es aus
und weitmaschiger im Faden als der echte
Stoff . Farben . Muster , Ausführung und Ver¬
arbeitung überraschen . Im Tragen und in der
Behandlung sind ireilich einige Bedingungen
zu ersksten . Die Sachen dürfen nicht gekocht
und nicht zu heiß gewaschen werden.
Gegen Regen und Sonne sind sie unempfind-
Zieh. In der Kinder » und Hausgarderobe
findet man viele Überraschungen , die in
der nächsten Zeit manche Lücken ausiüllen
werden . Da sieht man in schönem Marineblau
die Kieler KnabenanzSge nachgeahml mit ihren
schmucken Matroienkragcn und Matrosenblusen.
Die Biedernieier - und Dirndlllerbchen und
-Schürzchen und Kittel für unsere kleinen
Mädchen erfreuen in ihrer schönen Buntheit.
Auch die praktffche Gewandung wird hier durch
Papierstoffgewede ersetzt. Unterröcke , Schürzen,
Wälche und Umschlagetücher sind aus dem
neuen Ermtzstoff hergestellt . Ebenso die vielen
Handarbeiten , die Teppiche und Decken , Vor¬
hänge und selbst die Markt - und Einkauss-
tasche. Leider sind diese Sachen nicht io
preiswürdig , wie man es von einem Ersatzstoff
gemeinhin erwarten möchte . Dafür sind sie
aber ohne Bezugschein erhältlich.

Mit der Herstellung dieser Papierstoffgewebes
befassen sich viele Fabriken . In Sachsen ist
man recht vorgeschritten darin , und die ersten
Erlatzgewebe aut der Leipziger Messe in dieiem
Jahre haben großen Beitall hervorgerufen . Die
Herstellung ist in Deutschland seit über sechzig
Jahren bereits bekannt , übernommen wurde sie
freilich von den Chinesen , die seit alter « dir
niedlichsten Gewänder , Vorhänge und Teppiche
aus einem Papierstoffgewebe verfertigten . Der
deutsche Geist hat vieles dabei noch ergänzt
und verbessert.

Bon Nah und  fern.
Schneestürme und Verkehrsstörungen.

Aber Westpreußen ging ein schwerer Schnee-
sturm nieder , der großen Schaden anrichlete.
Der Siraßenbahn - und SlaalSbahnverkehr ist
an vielen Sirecken gestört . Zahlreiche Züge
haben erhebliche Verspätungen . Auch in Ost¬
preußen wüieien starke Echneestürme über
Königsberg ging ein Gewitier , verbunden mit
Hagel , nieder . — Im Thüringer Wald liegt
der Schnee meterhoch und hat eihebliche Ver¬
kehrsstörungen zur Folge . ' Große Störungen
im Depeichenverkehr sind in Dresden einge-
trelen . Infolge des Frostes im Gebirge , der
viele Telegraphenmasten umlegte , war der Ver¬
kehr von Dresden , hauptsächlich nach dem
Westen , längere Zeit völlig unterbrochen.

Gslvpr -eise für die nächste Krieqs-
anieche - W rrbung . Das St -.egtzpieffeamt
fordert die im Heere stehenden Künstler aui,
Eiitwürje von B .ld- und Sch ^ iplafciien tfir
Kriegsanleihen einzureichen Leide Alten lösten
der Gelchmacksiichuing und den Verhältnissen
des Heeres Rechnung iragen , einfach , aber in
ihrer Wirkung iininällig und anziehend , 'ein.
Für die drei besten Arbeiten sind iolgende Geld¬
preise aiisgeietzi : Biloplakaie 1000 Mark erster
Preis , 500 Mail zwclier und 300 Mark dritter
Preis ; Schristvlakale 200 Mark erster , 100 Mail
zweiter uno 50 Mark dritter Preis.

Groste Mehlschiebungen in Essen.
Wattenscheid sind große aut Essen unv anoere
Orie übergreisende Mehl >chiebu »gen enldecki

(etwas weniger als 16,5 Kilo ) , für Kaffee von
750 au » 450 Mark das Pud , iür Heringe von
3 bis 3,50 Mark aus .2 bis 2,80 Mark das
Stück , Es stellt sich dabei heraus , das; Waren
»och von riiisricher Ze >! her aiii den Markt
tommen , die m Erwartung noch höherer Preise
bisher zurückgehalien worden waren.

Lord Ifrcnchs Lrbcnööeschreibnng.
.Dann Erpreß ' vernimmt , daß Lord Fiel,ch , der
ehematige englische Oberbeiehlshaber , im Begriff
ist, eine Lebensbeichre -ibung von sich zn ver-
öffenilichen . Der letzte Teil dieier Beschreibung
foll zu vielem Lärm Anlaß geben.

2000 Kosaken « ms Leben gekommen.
Wie ,Tye 'a Naiodna ' erklärt , hat am 23 . De¬
zember auf der Station Belfchanovla eine Ex-

6esamtan !icdt von Guatemala,

Guatemala iit Von einem Erdbeben beimgesucht
worden , tat  einen großen Teil der Stadt Ver¬
wüstet hat . Nach Bcnchicn amerrkani ' cher Zeitungen
sind bei dem ersten Erdbeben 2500 Personen » ins
Leben gekommen . Der Zustand der Stadt Guate¬
mala iit unbeschreiblich , alles liegt in Trümmern.
Da4 Colon -Theatcr wac im Augenblick de» Un¬

glücks mit Zuschauern angesüllt . Es stürzte zu»
sa « « en , wobei jclsr Viele Opfer zu bcklagrn waren.
Der Babndoi , die Post , die englische und die
amerikanische Gesandtschaft sind Ruinen . Auch die
Spusier , das Jrrenhru » und die Gefängnisse wurden
ernstlich beschädigt und Kranke und Gefangene
gelötet.

worden . Ein Bäckermeister und ein Schutzmann,
dieser unter dem Verdacht des Meineides,
wurden verhaftet . Bei dem Bäckermeister sind
40 000 Mark Bargeld beschlagnahmt worden.

Beleuchtung « ach Urväter Art . Zur
Beleuchtung mit dem Kienipan ist man nach
der .Mazdeb . Ztg .' aus Mangel an Petroleum
in den meisten kleinen Orten de» Fläming»
wieder zurückgekchrt . Der „Kienpolder " ist
wieder zu Ehren gekommen , jene Ruche in der
Wand neben dem Kamin , aus deren Boden da?
kleine Feuer aus jchmalgeichniltenen , besonders
harzfetlen trockenen Kienspänen brennt und sein
leichillackerndes , weißgelbes Licht in den dunklen
Abendstunden über den Raum verbreitet.

Lkbeu - mittelschuiuggel in Teertonnen.
In München wurde ein Mann namens Arno Bill
aus Chemnitz angehalten , der in großen Tonnen
Teer und unter deren eingelöteten Oberboden
Gänse , Käse , Butler , Seife und anderes nach
Berlin foilschmuggeln wollte.

Der erste polursche Genera !. WieMoS'
milteilt , haben die Oisiziere der polnischen Aus-
bildungsmipektion in Warfchau dem Genera !-
maior Zieltnskt . dem derzeitigen Kommandeur
des polniichen HilsskorpS , die Abzeichen seiner
neuen Dienstgrades , Achielstilicke und Tressen,
übersandt als die ersten polnischen Generals-
abzeichen.

Preissturz in Warschau . Wie sich aus
Waiichauer Blättern ergibt , fielen seit Beginn
der Fnedensverhandlungen die Preist für Zucker
von 6 Mark daS polnische Pfund (420 Gr .)
aus 3,20 bis 3,40 , für russischen Tee von 55 -- 60
aus 30 - 35 Mark das polnuche Psnud , mr
Grütze von 100 Mark aut 64 Mark das Pud

ploffon staitgeiunden , bei der zwei Militärzüge
mit Kosaken , die nach dem Dondistnlt zurück-
kehren wollten , vernichtet wurden . 2000 Mann
jandea den Tod.

Der Wohnsitz Rockefellers abgebrannt.
Die .Morning Post ' meldet aus Cleoeland in
Ohio : Der Wohnsitz Rockefellers , der soge¬
nannte Forest Hill , wurde durch eine Feuers-
brunst völlig zerstört . Die Kunstsammlung im
Werte von 500000 Dollars ist vernichtet.

^encbtsballe.
Frankenthal . Das Landgericht verurteilte den

Postvebienstelen Holvcfer , der aus dem Bahnhos
LudwigSbasen einen Weitblies mit 650 000 Mark
Inhalt unterichlazen harte , zu zwei Jahren drei
Mouaten Gefängnis.

Glogau . Dar Kriegsgericht verurteilte die
beiden englischen KnegSgeiangenen Mark und
Kannedy , die in der dortigen Stärkesabrck 30 steine
ins Reibewerk geworfen haben , wegen Sabotage zu
je 10 Jahren Zuchthaus.

Gechbr geraten war , und er machte sich sofort
zu einer Hstfserpedition aus . Man fand zwar
die von den omerikani »chen Erpedstionsmitgliedern
errichteten Hütten , aber kein Lebewesen . Nach
einem Marsch von vier Tagen fand man
Lebensmittel , Gewehre , Ol und Kohle , worauf
m«n d>e Annahme gründete , daß die Amerikaner
wohlbehalten gelandet waren , um nach einem
Anienihalt die Reue wieder fortzusetzen . Die
Mitglieder der Expedition Bei wer waren fast
400 Tage lang ohne irgendwelche Nachrichten
vom Weltkriege , und sie waren fest überzeugt,
bei ihrer Rückkehr ein ) friedliche Welt vorzu¬
finden . Die Mitglieder erzählen im übrigen,
daß die Englisch sprechenden Eskimos ein außer¬
ordentliches Interesse für den Krieg an den
Tag legen und sehr darüber klagen , daß sie
keine genaueren Nachrichten erhalten können.

S -uv Sie strotze « Buchstaben not-
weuList ? Anschließend an die in letzter Zeit
häufigen Erörterungen über Verbesserungen,
durch die Zeit und Arbeitskraft beim Gebrauch
der Schreibmaschinen gespart werden könnten,
werden zahlreiche Vorschläge zur Vereinfachung
nn ' erer Schrift überhaupt laut . Das wichtigste
Probl .m ist, wie Proi . Johannes Duck kürz¬
lich darlegte . die Frage der Beseitigung
unierer . Großbuchstaben . Die anderen europäi¬
schen Sprachen , io wird bemerkt , haben auf¬
fallend weniger große Buchstaben als wir , und

»auch diese werden meist nur aus veralteten
schönichrinlichen Gründen gebraucht . Andere
Sprachen , wie das Hebräiiche und da » Ara-
biiche, kennen den Unterschied zwischen großen
und kleinen Buchstaben überhaupt nicht . Daß
diele Unterscheidung überflüssig ist, zeigt am
klarsten die Stenographie , die einen solchen Unter¬
schied weder macht , noch vermißt . Tatsächlich
kann nicht geleugnet werden , daß durch den
Ballast der Groß - und Kleinschriit viel Zeit -,
Hirn - und Netvenenergie vergeudet wird . Be¬
züglich des Maschineschreibens im Besonderen
würden durch Abichaffung der großen Buch¬
staben nicht nur die doppelten Typensormen und
mehrere Hebel geipart werden , sondern auch die
nicht zu unterschätzende geistige und körperliche
Arbeit bei der Unterscheidung würde in Wegfall
kommen . Daher könnte das sogenannte Zehn¬
fingersystem viel ausnahmsloser und hemmungs-
loier durchgeiührt werden , wodurch wiederum
ein bedeutender prakiiicher Nutzen bet ver¬
ringertem Aufwand erzielt würde . Endlich ist
in Erwägung zu ziehen , daß solche Maschinen
infolge ihrer unbedingien Vereiniachung zweifel¬
los auch viel billiger in der Herstellung wären.

Kunst und  Wissenschaft.
446 Tage im arktische »» Eis . Uber die

446 Tage lange Reise deS ForicherS Vernier
durch das arluiche Eis berichtet der .Mercure
de France ' . Die Reise , die auf dem Schiff
„Guide " vorgenommen wurde , ging im Juli
des vergangenen Jahres von Quebec aus , um
die neuen Posten im Gebiete der Bassin -Bai zu
beiiichen . Als das Schiff durch die Enge von
Belle -Jsle fuhr , geriet es mehrmals durch un¬
geheure Eisberge in Gefahr . Im August des
Jahres 1916 enuhr Bernier , daß die amerika-
nuche Expedition aus dem Schoner „ Cluelt " rn
der Parker Sno « -Bai infolge Unwetters in

Vermischtes.
Die unerschöpfliche Kartoffel . Das eng¬

lische ErnäHrungsamt gibt sich neuerdings die
größte Mühe , zu zeigen , daß die Berwendungs-
mögiichkeiten der Kartoffel geradezu unerschöpf¬
lich sind. Auf diese Weise will man das
Publikum über den äußerst empfindlichen Mangel
an gxünen Gemüsen und auch an Gemüse¬
konserven trösten , und die Blätter teilen jetzt
mit , daß die Kochvermchsableilung des Ernäh-
rungsamtes bisher 34 Arten der Kartoffel¬
zubereitung ausfindig gemacht hat . .Daily
Chronicle ' schlägt vor , große nationale Kartoffel-
banketie zu geben , bei denen alle Gerichte nur
aus Kartoffeln hergeslellt sind, da dies eine der
besten Waffen gegen den U-Boot -Krieg wäre!

Die Echlafmütze im Schützengraben.
In England feiert die Echlafmütze , wie ,Daily
Chronicle ' zu berichten weiß , neue Triumphe.
Belonders soll sie sich als Kopsbedeckung im
Schützengraben sehr bewährt haben , und ihre
Popularität ist seitdem ständig im Steigen.
Rheumatische Kopfleiüen und Schmerzen fehlen
angeblich , wo die Zipielhaube in Ehren ge¬
halten wird , und ein bekannter Arzt soll dar
Wort geprägt haben : „Wo die Zipfelhaube
allgemein getragen wird , gibt e» keine Influenza ."
„Da jetzi io häufig die Bewohner Londons und
der Osllüste bei Nacht die Köpfe zum Fenster
hinauSstlecken, " fügt dar Londoner Blatt
ironisch hinzu , „wäre eS sehr zu empfehlen,
wenn auch hier Zipselhauben getragen würden,
zum mindesten für die Dauer de» Hinaus-
guckenS oder noch besser für dauernd ."

. ARENDT*- VfiRLA®N.B.H.. NUR,

Wenige Jahre nach seiner Verheiratung war
[.  o ??.,flar1. Beworben, daß seine Ehe mit Lydia
E - .̂ ^ Ünff sei, er hatte sich eigentlich nur
wohl gesühlt , wenn seine Frau ihre langen Er-
holimgsreisen machte.

ein Freund behaglichen
rT m IaS SBein mit  üuien Freunden,

(ÄL ° * ^ “ Ilie  Skat machten ihm Spaß.
fJlßrffhnrLn« ™ t.Itt . lebhaftem Verkehr mit der
^Ebarschaft gestanden , ihr war dies alles ein

a,, ' » annahm , aus Widerspruchsgeist,
p . ™ war endgültig nach ein paar harten
fw Trennung beschlossen worden,
^r Mann wollte seinen Quälgeist nie wieder

u attl ^ch zuletzt ins Gesicht
gesagt , sein Anblick mache sie krank

drehte sich auf den Hacken um . pfiff ein
SKiX ? Wri,t t  hinaus , tim nach dem Wirt-
ISI i ’i .f ! ' "« Wenn morgen nur erst

wkstel Suse sollte er ja auch verlieren,
onL . 52 ? r °^ ebensogut sein Kind wie die
andere , fern lieber Sausewind.

hinan,trat , sah er den
NEn HllfHl^ rer Otto EhlerS aus Wohlden
uiid deyen Schwester auf den Hof kommen
f' 6l Unterricht  durch Gouvernanten hatte
5L ® die  Kinder bei dem VolkSichul-
E " Ehlers im Städtchen unterrichten lassen,
So " " denen Rtinna EhlerS teitgenommen.
«o yalte sich zwischen seinen Kindern und den
SV ’" ' r -undschasilicheS Verhältnis heraus-

' wogegen er in seiner humanen Denk-
werte nichts emwandie.

'e Töchter des Edelmannes fühlten sich
m  m dem rufriedenen Krei>e der Lebrer-

familie und treulich hielten die der Schule ent¬
wachsenen Riädchen ihre Beziehungen 'zu den
Freunden fest.

Dernhammer begrüßte die Kommenden.
Der sunge Dtann , klein und gedrungen , tah
gutmütig aus und hatte etwas Linüsches . Die
Schwester war hübscher, sie glich sogar etwas
ihrer Freundin , der reizenden Adele , weshalb
der Gutsherr sie mit besonderem Wohlgesallen
betrachtete . „Na , Fräulein Mienchen , wollen
wohl mit dem Herrn Bruder einen Besuch bei
meinen Töchtern machen ? "

„Wenn der Herr Baron gestalten ." er¬
widerte Otto , „ so möchten wir Fräulein Susanne
Lebewohl sagen , die ja morgen auf längere Zeit
verreist ."

„Ist recht , EhlerS , gehen Sie nur ins Haus,
«iffen ja Bescheid ." Bernhammer nickle den Ge¬
schwistern zu und bog nach den Ställen ein.

Da kam auch Adele ihren Freunden ent-
gogengespruitgen : „Fein , daß ihr da seid."
Sie gab beiden die Hand und zog Mienchen
mit sich iort.

„Schnell , schnell , könnt noch Napfkuchen
kriegen , den Mülmke für Tante Joie gebacken
hat . Kinder , wie freue ich mich, daß Tante
da ist !"

„Bist du nicht traurig , daß Suse morgen
reist ? " fragte Minna.

„Sie gebt ja otl mit Mama weg ."
Adele rührte ihre Gäste ins Teestübchen und

und lief hinauf , die Schwester zu holen.
Die Mutter , vertieit in ihr Klagen , be¬

merkte Adelens leises tzereiiihuschen kaum und
rar keine Einsprache , als Susanne mit scheuem

Seitenblick der Schwester iolgte . Sie stand
io völlig unter dem Drucke der Mutter , daß
sie sich kaum ein Urteil oder das Recht eines
eigenen Millens anmaßte.

Die Kinder des Lehrers kamen den ein-
trelenden Schwestern freundlich entgegen.
Susanne begrüßte sie weniger warm , als es
Adele getan . Lebhaftizkeit lag nicht in ihrem
Wesen.
SE „Freust du dich auf die Reise , Suse ? " fragte
Minna die gleichgültig Dautzende.

„Freuen ? Auf mein Vergnügen kommt es
doch nicht an ." . w

„Wann kehrt ihr diesmal zurück ? "
„Ich weiß nicht, " sie senkte den Kopf

und ein wehmütiges Zucken lief um . ihren
Mund , sie schämte sich, nicht wahr sein zu
dürfen.

„Ich möchte tanzen nnd springen , wenn
ich auch mal milkäme , himmlisch l" ries Adele
leb ^ it.

Ein trauriger Blick der Schwester hastete auf
ihr : „Du oenkst immer , wir reiieu zu lmserer
Unterhaltung , wo e» doch nur ans Mamas Ge¬
sundheit ankommt . Du würdest gewiß nicht
genug für sie sorgen ."

„Dazu habt ihr ja Meia ."
„Wenn Sie allein sind , Adelchen , kommen

Sie recht oft zn uns, " sagt Otto Ehlers in seiner
gutmütigen Weile tröstend.

Am Abend iaß Bernhammer seiner Schwester
zu vertiautem Geipräch gegenüber . Es siel ilun
auf , wie blaß und abgespannt sie anssah . Ihr
feines Gesicht war schmal geworden , aber hier
würde sie sich erholen.

Ec erzählte ihr eingehend von dem , was er
in letzter Zeit mit Lydia ausgestanden , und wie
sie eS darauf angelegt habe , ihn zu reizen.
„Endlich kommt setzt eine gute Zeit mit dir,"
schloß er seine Schilderung.

Als er so hastig und zornig über sein Der-
hälinis zu der launenhaslen Frau sprach ^ fiel
seiner teilnahmsvoll lauschenden Schwester wieder
einmal auf , daß er dem Bilde des Nürnberger
Patriziers Hieronymus Holzschuher von Dürer
in der Nalionalgalerie merkwürdig ähnlich sehe;
dieselben Hellen, rollenden Augen , die leicht ge¬
bogene Nase und der zuckende beweglich » Mund.
Sie kannte sein auibrausendes Temperament,
aber auch seine Herzensgüte.

„Armer Bruder , ich tue gern das «reinige,
dir da ? Hau » angenehm zu machen ." sprach sie
herzlich . „Jeder auf seine Art . Ich Haffe daS
Recht , seine Persönlichkeit auszuleben , du soüst
dich ganz nach deinem Sinn » einrichten ."

„Ein lustiger Ritt in » Grüne , ein Stündchen
Tennis , eine Partie Skat mit guten Freunden,
war . Joiephinchen , ganz dein Fall ? "

„Bleiben wir beim Skat, " erwiderte ste weh¬
mütig lächelnd. „Vorläufig darf ich mir nicht
allzu viel Sport zumuten , aber ein Duckmäuser
bin ich darum noch lange nicht. Nun erzähle
mir von der Nachbarschaft . Wie sieht 'S in
Lindental aus ? Was macht Eggeruck ? Noch
immer der eingefleischte Junggeselle ? " Sie
wurde etwas rot , sprach etwa » lebhafter , als
sie diese Fiagen ainwan ; ihr Bruder glaubte,
sie wolle ihn von seinem Lerdruß abziehen , und
ging gern auf ihre gute Absicht ein.
«t Äorti»«mla lLwl.) j
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Deutsche Männer!

Deutsche Frauen
DM er Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere Feinde haben ihre Ab-

enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallet
ießen, daß wir heute mehr den je wissen daß wir für den Bestand unseres Vater¬

landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u . Kind.
Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,

was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.
Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von Jn-

welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.
Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert nnsere wirtschaftliche Lei¬

stungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank auffor¬
dert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

zu den notwendigen Rüstungsarbeiten
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahneu
den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise un¬
seres Volkes . Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerät auf¬
zurufen , dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen aufbewahrten
Familienstücken und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer
oder ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie jeder deutsche Mann
und jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich in die Reihe der Käm-
fer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist, auf den einzelnen komme es nicht
an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und Gerät , von
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf für das Vater
and mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen undMänner Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver
angt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Dem lieben Sott gefiel es un¬
ser liebes Kincl, unser gutes
Schwesterchen

Aatharinachen
heute Morgen um 8 Uhr im al¬
ter von über 5 Jahren zu sich
zu rufen.

In tiefem Schmerz:

Familie Peter Cremt
Samberg, den II. Jan . I9l8.

Die Geerdigung findet Sonn¬
tag nach demNachmittags -Sottes-
dienst von rtosengasse l3 aus statt.

Smiel. (Midiem.
Sonntag , den 13. Januar 1918.

Samberg:
Vormittags um 9</2 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 5 Uhr.

MI Wik

Lschen
zu verkaufen.
Auskunft erteilt die Expedition.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
Havenstein.

Präsident der Reichsbank.

MM . den 14. d. M ..
vormittags 10 Uhr anfangend,

kommen im Heftricher Gemeindewald
Distrikt 2 Esch und 7b Steinchev,

980 Rmtr . buche Scheit und Knüppel -Holz und
3880 buche Wellen zur Versteigerung.

Heftrich, den 7. Januar 1918.
Hartmann, Bürgermeister.

Henkers Bleich-Soda

JungeKuh
Simmentaler Raffe sehrgut
anfangs März das zweite mal
kalbend hat zu verkaufen

Johann haar.
Schwickershausen.

Ein

Mumie
mit Inhalt ottlotW.
Gegen Belohnung abzugeben
in der Geschäftsstelle.

Ein braves ordentliches

» « Mchn
sofort gesucht.

Näh , zu erfr. Bahnhofstr. 13

CeinlMneiKudjpn
mehl

zu haben bei

Franz WenzCamh erg

ZW Baaohtun
Inunserern Geschäft werden sauber, preiswert

rrnd in kürzester Frist angefertigt

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchenu.Gemeindesteuer-
zettel, Mahnzettel, An-u.
Abmeldescheine,Quittungs¬
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate,
Lohnbeutel, Anhängezettel-

Mitteilungen,
für den' privatsn und behördlichen Bedarf.

Zigarren-Düten,
Verlobungs- und

Visittenkarten,
sowie

sämtl. Trauerdrucksachen
jBuchdruckerei

W. Ammelung
Samberg , Dahnhosstraße neben der Post.

Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1918 nb  ist für die Versicherten

unserer Kasse mit Genehmigung des Königl . Oberver-
sicherungsamts in Wiesbaden eine VI. Lohnstoffe einge¬
führt worden . Die §§ 18 und 44 unserer Satzung sind
entsprechend geändert . Dieser Lohnstufe VI werden alle
diejenigen Versicherten zugeteilt , die einen Tagesverdienst
(Barlohn plus Sachbezüge , wie Kost, Wohnung usw .)
von mehr als 5,20 Mk . haben . Der V. Lohnstufe ge¬
hören also fortan nur die Versicherten mit einem Tages¬
verdienst von 3,81 Mk. bis 5,20 Mk. einschließlich an)

Der Beitrag für die Lohustnfe VI beträgt für die
Dauer des Krieges , solange eine Aenderung nicht erfolgt
für jeden Arbeitstag 27 Pfennig , also für einen Monat
bei rund 25 Arbeitstagen ) 6 .75 Mb ., das Kranken»
«nd Wochengeld täglich 3,— Mk.

Die Herren Arbeitgeber werden hierdurch unter
Hinweis auf § 13 unserer Satzung gebeten, diese Aende¬
rung bei den Lohnzahlungen künftig zu beachten und
uns alle Beschäftigten , die nach vorstehendem in di»
Lohnstufe VI gehören, schriftlich innerhalb 8 Tagen
mitznteilen , unter Angabe des wirklichen Tagesarbeits¬
verdienstes jedes Versicherten. Akkordlöhne, Teuerungs¬
zulagen und ähnliche Bezüge gelten ebenfalls als Ar¬
beitsverdienst und sind hierbei wie bei allen Meldungen
zur Krankenkasse mitanzugeben.

Limb »- . (Lahn) den 7. Januar 1918.

m ne Ortskrankenkaffe
des leises Limburg.

Packpapier
empfiehlt

W. Bmmelung, Samberg.

KkkMutmachng.
VerkehrsbeschrSnkunä an Sonn- u. Feiertagen

Anläßlich des Ausfalls weiterer Züge an Sonn-
und Feiertagen sind zur Sicherstellung einer geregel¬
ten Abwickelung des Verkehrs für die verbleibenden Züge
auf bestimmten Strecken weitere Beschränkungen erfor¬
derlich. Mit Wirkung vom 13. Januar 1918 ab kann
an Sonn » und Festtagen zu allen Schnell - und Per¬
sonenzügen die Reise nur angetreten werden mit Fahr¬
karten , die am Sonn - bezw. Festtage selbst gelöst sind.
Zn den vor 6,°° Uhr Vorm , abfahrenden Zügen kann
die Fahrkarten am vorhergehenden Tage von 8 Uhr
abends ab gelöst werden . Die Fahrkarten werden durch
Aufschrift der Zugnummer als für den Zug , zu dem sie
gelöst sind besonders gekennzeichnet. Doppelkarten und
Fahrkarten für die Rückfahrt werden nicht ausgegeben.

Außerdem können Fahrkarten nur in begrenzter
Anzahl insoweit ausgegeben werden , als bei den einzel¬
nen Zügen Plätze zur Verfügung stehen. Der Arbeiter,
Monatskarten - und Militäroerkehr sind von dieser Be»
schränkung ausgenommen.

Frankfurt (Main ), den 10. Januar 1918.

Königliche Eisenhahndirektion.
aus Strapazoid

2, dicht und dauerhaft . *sind leicht , billig,
Erfordern a «f lange Jahre keine Unterheltungsanstriche.
Seit vielen Jahren bewahrt . Must « - und Prospekt Nr. kostenlos

A. W. Andernach , Beue ! am Rhein. «Der Vorstand«
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